
Preis 5 Kop.Preis 10 Pfg.

Der Bezugspreis der täglich erscheinenden Wilnaer Zeitung 
mit „Amücher Beilage“ und Wochenbeilage „Bilderschau“ 
betragt I Mark 50 Pfennig (75 Kop.) monatlich. Alle Post- und 
feldpostansiixltcn nehmen Bestellungen tum Preise von 
4 Mark 80 Pfennig für das Vierteljahr entgegen. Verlag, 
Schriftleitung und Geschäftsstelle« Wilna, Kl. Stephanstr. 23.

Anzeigenpreise« Die sechsgespaltene Petitzeile 30 Pfennig, 
für Wohnungsanzeigen und Stellengesuche 20 Pfennig. 
Die dreigespaltene Reklauiezelle 1 Mark 50 Pfennig. Bei 
Wiederholungen und größeren Aufträgen Rabatt Anzeigen­
annahme unter Vorbehalt der Zensur in der Geschäftsstelle 
der Wilnaer Zeitung und durch alle Annoncen-Expeditionen.

Krie<rsauspabe Mittwoch, den 21. Februar 1917 No. 51

Deutscher Heeresbericht
vom 20. Februar.

Amtlich durch W.T.B.

Großes Hauptquartier, 20. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz!

Bei der
Armee desGeneralfeldmarscballsHerzog 

Albrecht von Württemberg
Fcheiterte vormittags ein nach Feuervorbereitung ein- 
Eetzender Vorstoß der Engländer westlich von Mes­
sines. 1 Offizier und 6 Mann blieben in unserer Hand.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der Artoisfront wurden einige englische Er­

bten dungs Vorstöße abgewiesen. Auf dem Nordufer der 
Ancre überrumpelte eine Streifabteilung einen eng­
lischen Posten und brachte sieben Gefangene zurück. 
Nach kurzer Feuerwirkung nahmen unsere Stoßtrupps 
einen Stützpunkt südlich von Le Transloy im Sturm 
lind führten die Besatzung von 30 Mann gefangen ab.

HeeresgruppeKronprinz. •
In der Champagne und in den Vogesen ver­

liefen kleine Unternehmungen für die Franzosen ergeb­
nislos. An der Nordostfront von Verdun gelang uns 
ein Handstreich gegen eine feindliche Poslierung. die 
bei hellem Tage aufgehoben wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz!
FrontdeeGeneralfeldmarsc Lalle 

Prinzen Leopold von Bayern.
In einzelnen Abschnitten war die russische Artillerie 

tätiger als an den Vortagen, besonders südlich dos 
Dryswjaty-Sdes und auf dem Ostufer der Na­
ra jo w L **

Front des Generalobersten
Erzh er zog Josef

In den Karpathen bei Schneetreiben für uns er­
folgreiche Streifen. Ein russisches Blockhaus südlich 
des Smotrec wurde nach Gefangennahme der Ver­
teidiger gesprengt. Nördlich des Slanictales scho­
ben wir unsere Kampfstellung nach Vertreibung feind­
licher Posten und Abwehr von Gegenangriffen auf einen 
Höhenpunkt vor.

Heeresgruppe des 
Geaeralfeldmarscballs von Mackensen.

Bei Ra du lese і am Sere th drangen Stoßtrupps 
U die russische Stellung und kehrten nach Zerstörung 
von Unterständen mit 11 Gefangenen und mehreren 
Maschinengewehren zurück.

Mazedonische Front. .
Zwischen Wardar und Doiran-See lag bis zum Abend 

heftiges Feuer auf unseren Stellungen. Ein Angriff 
ist nicht erfolgt.

Der Erste Generalquartiermeister, 
Ludendorff.

Die Haltung Amerikas.
Drahtbericht.

Wien, 19. Februar.
Düs Wiener k. k. Tel.-Korr.-Büro meldet: Der hie­

sige Botschafter der Vereinigten Staaten von /Amerika 
überreichte heute dem Ministerium des Aeußeren eine 
Denkschrift, 'in der die amerikanische Regierung end­
gültig und klar darüber unterrichtet zu werden 
wünscht, welchen Standpunkt die österfeichisch-un- 
garüidie Regierung hinsichtlich der Führung d^s Un­

terseebootkrieges einnimmt. Ob sie vor allem von ihren 
früheren Zusicherungen im „Ancona“- und „Persia“- 
Fallo durch die Note vom 31. Januar abgeht.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet aus dem Haag; 
Drahtlosen Nachrichten zufolge sind die beiden ameri­
kanischen Versuchsdampfer „Orleans“ und „Rochester“ 
nunmehr von New- York nach dem Sperrgebiet abge­
fahren.

Die „Deutsche Tageszeitung“ meldet aus Amster­
dam: Der „Daily Mail“ wird aus Washington gemeldet, 
daß Japan den Vereinigten Staaten außerordentlich 
günstige Bedingungen für den Fall ihrer Beteiligung 
am Kriege angeboten haben soll. (!) Man sehe einer 
amtlichen Note darüber in Washington entgegen,

Luftangriff auf Oesel.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 19. Februar.
Am 18. Februar abends griff eines unserer Marine- 

luftechifie Hafen- und militärische Anlagen von Arens­
burg auf Oesel mit Spreng- und Brandbomben an. 
Guter Erfolg wurde beobachtet. Das feindliche Ab­
wehrfeuer blieb wirkungslos.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Mißerfolg 
der russischen Kriegsanleihe.

I*Mvatłeiegramm.

Berlin, 20. Februar,
Der „Berliner Lokalau zeiger“ meldet aus Stock­

holm: Die viermonatige Zeichnunosfrist auf die 
russische Kriegsanleihe von drei Milliarden hat mit 
einem Mißerfolg abgeschlossen. Nach dem „Djen“ 
blieben größere Teile ungedeckt Außerdem 
hat das Bankensyndikat erhebliche Schwierigkeiten, 
die übernommenen Anteile in der Oeffentlichkeit ab­
zusetzen.

Die Kämpfe um Kut-el-Amata.
Drahtbericht des W. T B.

Konstantinopel, 20. Februar.
Ein Sonderbertehtcrs tatter meldet: Dia Engländer 

haben seit einigen Monaten ansehnliche Vorbereitungen 
getroffen, um Kut-el-Amera zu erobern, indem sie 
alle ihre verfügbaren Kräfte aus Indien und Großbri­
tannien gegen uns einsetz en. Sie haben einen Monat 
hindurch die besten Leute für die Eroberung von Kub­
el-Amara geopfert, sind aber von ihrem Hauptziele 
weit entfernt Die Stellung von Fellahie ist ganz in 
unserem Besitz. Gemäß dem von uns gefaßten Plane 
haben wir Teile der südlich von Kut-el-Amara am 
rechten Ufer des Tigris gelegenen Gräben geräumt, 
um den an Zahl überlegenen Engländern durch Umzin­
gelung schwere Verluste zuzufügen. Kut-el-Amara 
sowie dte umliegenden Stellungen befinden steh sämt­
lich in unserem Besitz. Die Engländer hofften, sich 
durch die Eroberung von Kut-el-Amara Bagdads be­
mächtigen zu können. Bald werden diejenigen, die 
Townsend zu diesem Irrtum verlebtet haben, einsehen, 
daß sie wieder einem Irrtum verfallen sind, der trau­
rige Folgen nach sich ziehen wird.

«-
Nach einer vom Reuterschen Büro verbreiteten 

Washingtoner Depesche vom 16. Februar soll das 
Statiorisschiff der amerikanischen Botschaft in Kon­
stantinopel, „Skorpion“, von den Türken versenkt oder 
beschlagnahmt worden sein. Da diese Nachricht nur 
eine unter den tausend Lügen ist, aus depen Erfindung 
Reuter seit langem ein Gewerbe macht, so treten 
wir ihr mit einem ausdrücklichen Dementi entgegen.

Die Winterschlacht
in der Champagne.

Zum zweijährigen Gedenkt vt-g.
Von

Oberst Immanuel.

Hinter dem Riesenringen an der Somme sind die 
früheren Ihirchbruchsversuche unserer • Feinde im 
Westen mehr und mehr aus der Erinnerung zurückge­
treten. Sie gehören bereits der Geschichte an, die 
eine gewaltige Tat auf die andere häuft, unter den 
Begebenheiten des größten aller Kriege. Gleichwohl 
ist es geboten, das Gedenken an die ersten großen 
Durchbruchsversuche im Westen aufzufrischen. Auch 
damals wurde- mit außerordentlicher Zähigkeit und 
Tapferkeit auf unserer Seite unter den allerschwierig­
sten Bedingungen gerungen. Was zu jener Zeit fest­
gehalten worden ist, kam den späteren Kriegsabschnit­
ten zunutzen. Man vergesse nicht, daß damals der 
Ausbau der Stellungen noch bei weitem nicht auf der 
heutigen Höhe gestanden hat. Die tiefen, nach allen 
Regeln der Kunst eingerichteten Schützengräben, wie 
wir sie jetzt an der Somme besitzen, bestanden noch 
nicht. Man wollte nicht recht glauben an die Bestän­
digkeit des Stellungskrieges und behalf sich daher mit 
einfachen Einrichtungen, die sich nicht wesentlich über 
die befestigten Stellungen des Feldkrieges erhoben. 
Die Unterstände boten einem längeren Artilleriefeuer 
keinen dauernden Widerstand, auch die Deckungs- und 
Verbindungsgräben standen nicht annähernd auf der 
Stufe der Vollkommenheit, die inzwischen längst er­
reicht worden ist. Alle diese Umstände erschwerten 
unseren Kämpfern die Gegenwehr und machten die 
Täge der Winterschlacht in der Champagne za einer 
Kette sehr prüfungsreic hei" Leistungen.

Die Stellung in der nördlichen Champagne zog sich 
genau wie heute dicht nördlich an Reims vorbei nach 
Osten hin über die Höhen von Somme-Ру, Tahure, 
südlich Ripon t, südlich Cernay bis Servon an der Aisne, 
wo sie sich an die Stellungen in den Argonnen anschloty 
Die deutsche Front erstreckte sich teils auf dem Kamm 
südlich der Höhen, teils aber, wie bei Tahure und Ri­
pent, an deren Südhang entlang, was mit Rücksicht 
auf die Schußfelder nötig war. Die Franzosen stützten 
sich auf das Truppenlager von Châlons, wo süe vom 
Frieden her sehr umfangreiche Einrichtungen für die 
Versammlung und Unterbringung großer Truppen­
massen besaßen. Das von Schluchten durchzogene, mit 
überaus zahlreichen kleinen Wa'dstücken, Ortschaften 
und Gehöften besetzte Gelände bot ihnen für den An­
griff die nötige Tiefe und eine Reihe vorzüglicher Ab­
schnitte.

General Jvffre, der damals noch von dem Ruhm der 
Marneschlachten z hrte, hatte seinen Landsleuten eine 
große Entscheidung versprochen, die zur Durch­
brechung der deutschen Stellungen, ja zur Erlösung 
Nordfrankreiohs führen sollte. Ungeheure Munitions­
massen, die aus Amerika beschafft worden waren, lagen 
bereit. Schwere Artillerie war in überreichem Maße 
eingebaut, frische Armeekorps herangeführt. Joffre 
wählte diejenige Stelle zum Durchbruch, die ihm in 
bezug auf den Ausbau als eine schwache erschien. 
Er glaubte sie in der Champagne gefunden zu haben. 
War der erste Anlauf gelungen, so gedachte er, über 
Vocziers—Rethel in allgemeiner Richtung auf Sedan 
durchzustoßen, um die deutschen Verbindungen zu 
durchbrochen. Der Entwurf war von französischem 
Standpunkt aus vielleicht nicht schlecht angelegt. Aber 
er rechnete nicht mit der außerordentlichen Wider­
standsfähigkeit unserer Truppen, die auch in Minder­
zahl unter den schwierigsten Verhältnissen dem Ge­
waltstoß ein unbezwingliches Hindernis entgegen?, o- 
setzen vermochten.

Bis Mitte Februar hatten sich die Franzosen von 
Abschnitt zu Abschnitt bis nahezu auf Sturmentfor- 
nung an unsere Linien herangearbeitet. Nördlich Mas­
siges waren sie in den Besitz der wichtigen Höhe 191 
gekommen, die eine besonders gute Schußwirkung ge- 



gt-n did Höhen südlich Ripent und die Butte de Menü 
ge&tattet&i Die Schlucht von Beauséjour bot ebenfalls 
eine gedeckte ArLiilerieaufstellung und Gelegenheit zur 
Ansammlung der Sturm truppen. "Weiter westlich ge­
währten die Waldstücke und Talgründe bei den Dörfern 
Le Mesnil, Perthes, Souain vorteilhafte Annäherungs- 
möglichkeiten gegen den deutschen Abschnitt Tahure— 
Navarin. Auf diesem Raum standen unserseits Teile 
.des ѴЦІ. Armeekorps und des УШ. Reservekorps.

Am 15. Februar begann ein Trommelfeuer in einer 
Stärke, wie es bisher noch niemals erlebt worden war. 
.Während der nächsten Tage wurde gegen den Raum 
zwischen den Straßen von St. Ménéhould nach Cernay 
und von Souain nach Somme-Ру Armeekorps nach Ar­
meekorps zum Sturm herangeführt, nicht wéniger als 
sieben Armeekorps nach und nach abwechslungsweise 
angesetzt. So entstand ein erbittertes Ringen um die 
vordersten Gräben. Bald gelang es den Franzosen, hier 
und dort ein Grabenstück zu nehmen, bald gingen wir 
zum Gegenangriff vor und entrissen dem Feinde seinen 
bescheidenen Geländegewinn wieder. Die Lage war für 
uns zeitweise im höchsten Maße, gespannt. Vom 25. 
Februar ab verstärkten die Franzosen ihre Stürme bei 
Tag und Nacht und warfen immer neue Massen in den 
Kampf, um die kleinen örtlichen Vorteile zu einem 
allgemeinen Durchstoß auszubeuten. Um den 1. Man 
herum stand die Stellungsschlacht auf der Höhe der 
Hartnäckigkeit. Die rheinischen Truppen hielten sich 
mit bewundernswerter Zähigkeit. Wenn auch in­
zwischen die Kämpfe vor Verdun und namentlich an 
der Somme vielleicht noch gespanntere Lagen gebracht 
haben, so war es für die damaligen. Verhältnisse doch 
eine staunenswerte Leistung, mit geringen Kräften 
dem gewaltigen Druck standzuhalten.

Unsere Heeresleitung hatte in umsichtiger Weise 
für die "Heranführung von Verstärkungen gesorgt. 
Schlesische und bayerische Truppen, zuletzt auch doch 
Teile des Gardekorps, insbesondere die verstärkte Bri­
gade des Prinzen Eitel Fritz, griffen ein. Wer an jenem 
Kampfe tei’genommen hat, weiß, welche Ausdauer 
dazu gehörte, die zerschossenen Gräben und Unter­
stände zu behaupten und dem Feinde jeden erlangten 
Vorteil durch Gegenangriff zu entreißen. Die 3. Armee 
unter General von Einem hat hier Außerordentliches 
vollbracht und es vermocht, alle Anstrengungen einer . 
feindlichen Uebermacht siegreich zu brechen. Der 
Schützengrahennakkampf m't der blanken Waffe und 
der Handgranate trat in volle Tätigkeit, alle Truppen­
teile der verschiedensten deutschen Stämme wetteifer­
ten miteinander, unsere Artillerie zeigte sich der feind­
lichen gewachsen. ■ ,
. Am 10. Marz War die Angriffskraft des Feindes 
erlahmt Die sieben französischen Armeekorps hatten ' 
es nicht vermocht, nennenswerte Geländevorteile zu 
behaupten. Die Möglichkeit eines Durchbruchs war 
Vollständig vereitelt, nachdem die Franzosen auf einer 
Front von knapp 10 Kilometern nahezu 45000 Mann 
eingebüßt hatten. Joffre gab den Durchbruchsver­
such auf.

Die Deutschen gingen als unbestrittene Sieger aus 
diesen Kämpfen hervor. Nachdem Ruhe eingetreten 
war, wurden die zerschossenen. Stellungen wiederher­
gestellt und im Laufe des Sommers so ausgebaut, daß 
sie dem zweiten großen Durchbruchsversuch in der 
Champagne Ende September 1915 vollauf gewachsen 
waren. So bildet die Winterschlacht in der Champagne 
auch heute noch ein wichtiges und würdiges Glied im 
Ringen um unsere Westfront, banials wurde die 
Maner gehalten, die sich nicht nur aus Erde, Feuer

Ein Walzer-Jubiläum.
Wenn Dichter und Denker gefeiert werden, sobald 

sie fünfzig Jahre alt werden, warum soll dann nicht 
auch ein Walzer ¿einen fünfzigsten Geburtstag fest­
lich begehen? Zumal wenn er der Walzer aller Walzer 
ist. „An der schönen blauen Donau“ — 
auf den weichen Wellen dieser Musik, aus denen ee 
hier und da wie sonnenglitzerndo Schaumspritzen auf­
zuckt, haben sich schon unsere Mütter, als die jung 
waren, zur Roeeninsel der leichtbeschwingten Le­
bensfreude tragen lassen. Wir selbst si id selig darin 
untergetaucht, als wir jung waren. Alles, was 'lung 
ist, lebt d esen Nix-engesang, den Je bann S.rauß smem 
Heimatstrome atgelauscht hat, und wer ihn liebt, 
hat ein sicheres Zeichen dafür, daß er noch jung ist. 
Alte und neue Welt, Freund und Fein! sind dem Zau­
ber untertan, der den ball sanft fließenden, bald über­
mütig auf p igerden Rhythmen, den betörenden Me­
lodien des Walzers von der schönen blauen Donau ent- 
jjtrahlt. Ein anderes ,,Spiel der Wellen“ hat Johann 
Strauß mit seinem Meisterwalzer geschaffen, dem 
phantastischen Farbentraume ebenbürtig, der Arnold 
Böcklins Pinsel entflossen ist. Wie die Kollegen von 
de.»eiben Fakultät Straußens Schöpfung einschätzen, 
das ist aus dem hübschen Wort bekannt, das Brahms 
auf don Autographenfächer von Frau Adele Strauß 
geschrieben bat. Er setzte die ersten Takte hin und 
Fügte hinzu: „Leider nicht von mir! Brahms!“ Richard 
Wagner aber hat einmal den Ausspruch getan: „Ein 
einziger ßtraußecher Walzer überragt, was Anmut, 
Feinheit und wirklichen musikalischen Gehalt betrifft, 
die meisten der eft mühselig eingeholten ausländi­
schen Fabriksprcdukte wie der Stephansturm die be­
denklichen hohlen Säulen zur Seite der Pariser Boule­
vards.“ , , , ; . .. ,'V

Карп man es glauben, daß Straußens Lied von der 
schönen blauen Donau heuer schon sein fünftes Jahr­

und Stahl zutianïmensetzLe, solidem von wahrhaften 
Männern verteidigt wurde. Dts Wort „Die Franzo­
sen kommen nicht durch“ wurde geprägt und ist bis 
auf diese Stunde in 'der Champagne und auf allen an­
deren Stellen der Westfront gehalten worden.

O estęrrei ch isch-u n ^arisch er 
Heeresbericht.

ürahtbericht des W. T. B.
Wien, 20. Februar.

Amtlich wird verlautbart: * .• .*
Oestücher Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Focsani brachten Stoßtrupps 
nebst einer Anzahl von Gefangenen drei Maschinen-- 
gewehre und einen Minenwerfer aus den feindlichen 
Gräben ein. Im L u d o w a g e b i e t' wurde ein russi­
sches Blockhaus gesprengt. An der Narajowka 
lebhafter Geschützkampf.

Bei R a d z i w і 1 o w hat eine? unserer Flieger ein 
russisches Flugzeug abgeschossen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern nachmit'ag nahm das feindliche Artillerie­

feuer an der Küstenländischen Front zwischen 
Piava und dem Meere an Stärke zu. Nachts kam 
es nur zu einzelnen Fouerüberfällen. An der Tiroler 
Front war die italienische Artillerie namentlich im 
Abschnitt zwischen Torbo le und Loppio tätiger 
als gewöhnlich.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Berat FeldwachengepLLikel..

Der Stellvertreter des Chefs des Oeneralstabes;
V. Hoeier, Feldmarschalleutnant.

Die Lage Rußlands.
Drahtbericht.

, , Berlin, 20. Februar.
Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet aus Stockholm: 

Wie „Russkoje Wo! ja“ berichtet, hat der Leiter des 1 
Verfahrens gegen Suchomlinow beschlossen, nunmehr 
auch dessen Göttin zur gerichtlichen Verantwortung 
zu ziehen und sie verhaften lassen. Zugleich mit ihrem» ¡ 
erkrankten Gatten Suchomlinow wird sie in ihrer 
Wohnung gegen eine Kaution von 100000 Rubel in 
Gewahrsam gehalten.

Die „Tägliche Rundschau“ meldet aus Basel: Die 
russischen Militärbehörden beraten, wie der Berner 
„Bund“ mitteilt, die Einberufung dea Jahrganges 1919. 
Als endgültige letzte Frist für die Anfschubsgesuche 
der Studierenden war der 14. Januar bestimmt».

Das preußische Wahlrecht
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ schreibt: 

Gegenüber den immer wieder in einzelnen Zeitungen 
veröffentlichten Nachrichten über eine künftige Re­
form des preußischen Wahlrechts stellen wir ausdrück­
lich fest, daß keine Stelle in der Lage ist oder sein 
kann, zutreffende Nachrichten zu verbreiten. Wir ver­
weisen auf die vom Minister des Innern wiederholt im 
preußischen Abgeordnetenhaus abgegebenen Erklä­
rungen, bei denen es sein Bewenden haben muß.

zehnt vollendet? Es ist so, ee ist wirklich so; denn 
die „Neue Freie Presse“ schreibt es, daß der Wiener 
Männergesangverein ihn am 15. Februar 1867 zum 
ersten Male sang. Man muß es also wohl glauben. 
Noch schwerer zu glauben ist aber, daß das unsterb­
liche Werk bei dieser ersten Aufführung gründlich 
mißfallen hat und unsanft abgelehnt werden ist. Die 
Ursache war aber nicht die Musik, sondern-der unge­
ratene Text. Auf der Pariser Weltausstellung erst, wo 
Strauß mit Bilses Orchester aus Berlin eine Reihe 
von Konzerten abhielt, hat der Walzer die Krone der 
Völkergunst gewonnen, die ihm nachher nie mehr ge­
raubt werden kennte; darnach haben auch die Wiener 
erkannt was Strauß gerade ihnen nút diesen Weisen 
geschenkt hatte. Als der Walzer fünfundzwanzig Jahre 
alt geworden war, ward ihm eine ganz besondere 
Ehrung zuteil: in der Sängerhalle spielten acht Militär­
kapellen untern) Taktstabe des Komponisten den 
Walzer und fünfzehntausend Zuhörer huldigten an 
diesem Tage dem Schöpfer und seinem Werke.

Der Krieg erlaubt es nicht, eine solche Feier jetzt 
zu wiederholen. Aber er soll uns nicht abhalten, des 
Walzers Ehrentages zu gedenken. Mögen die Wiener 
ihn als ihr besonderes Eigentum fordern, so teilt er 
m't aller genälen Kunst das schöne Geschick, der 
ganzen Welt zu gehören.

Ein historischer Fund. In der Rheinpfalz, 
in der Nähe des Weinstädlohens Bad Dürkheim wurde, 

t laut „Voss. Ztg.“, in einer Felsbastei ein Felsbild des 
Merkur aufgefunden Der Vorkehregott steht, wie man 
uns schreibt, nackt bis auf die lehht übergeworfenen 
Glamys, aufrecht-. In der linken Hand hält er den 
Schlangenstab, in der rechten den Gellbeutel. Das 
Relief ist im dritten nachchris і liehen Jahrhundert der 
Mercurius-Wcdan errichtet worden. Auf den bis zu 
20 Meter hohen Fehkulissen eind Bildwerke einge- 
moißelt. D 'ei der Inschriften rind dem Mefcnrius ge- 
w dmet, auf einer trägt er. den, Delnameü ,tCisustius‘V

Die deutsche Seesperre.
Drahtbcrichf.

Berlin, 20. Februar.
Der Rotterdamer Korrespondent der „Deutschen Ta­

geszeitung“ erfährt aus bester Quelle, daß es seit I 
dem Inkrafttreten der deutschen Seesperre untreren І 
Feinden noch nicht gelungen ist, uns ein einziges Uñí er- I 
seeboot wegzufanrron oder zu vernichten. In allen 1 
englschm K*i  gswe к tä'tei sind seit e‘ni;en Tagen I 
Plakate des Marineministeriums angebracht, in denen L 
Arbeitern und Ingenieuren große Belehnungen ver­
sprochen worden, die wirkungsvolle Mittel gegen dio 
feindlichen Unterseeboote angeben können.

Die erfolgreiche Durchführung des U-Boot-Krieges | 
fängt an, auch in den Kreisen, die ihm ursprünglich і 
skeptisch gegenüberstanden, in ihrer wirklichen Be- ' 
deutung gewürdigt zu werden. So steht z. B. dio 
gesamte niederländische Presse unter dem Eindruck I 
des bisher Erreichten. Selbst deutschfeindliche Poli- ■ 
tiker erkennen an, daß der U-Boot-Krieg keine Ver­
zweiflungstat ist, daß eine große Anzahl von Schiffen 
der Alliierten versenkt worden ist und daß die neu­
trale Schiffahrt nahezu stilliegt.

Die „Tägliche Rundschau“ meldet aus Basel: Um 
der in Italien immer schlimmer auftretenden Lebens­
mittelnot zu steuern, hat der Präsident des Nationalen I 
Arbeitsausschusses, wie aus Mailand berichtet wird, 
vorgeschlagen, den Fischfang von Seiten der Regie­
rung mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln" 
zu fördern.

Die „Voss. Ztgl“ meldet aus Madrid: Die spa­
nische Regierung hat an die Erteilung der Erlaubnis 
zur Veräußerung der Handelsflotte von Bilbao an die | 
englische Cunard - Line Bedingungen geknüpft, die 
einem Verbot gleichkommen.

Der holländische Minister des Aeußeren hat von dem 
niederländischen Generalkonsul In London ein Tele­
gramm erhalten, in dem die Versenkung der Dampfer 
„О о t m a r s u m“, 2313 Brt., und „T г о m p e n b e r g“, 
1605 Brt., bestätigt wird.

Lloyds meldet: Der englische Dampfer „0ke­
rne nt“, 4349 Brt, ist versenkt worden.

„Matin“ meldet aus Kaem: Der Dampfer „Niobe“ 
ist versenkt worden. <

Einigen Kristianiaer Zeitungsnachrichten zufolge ist 
der norwegische Dampfer .Stralsund“, 500 Tonnen, 
mit Fischen nach Italien unterwegs, von einem 
deutschen Unterseeboot versenkt worden. Die Be­
satzung ist gerettet. '

Am 17. Februar ist drei Seemeilen von der Küste 
bei Biarritz ein griechisches Schiff mit dem nor­
wegischen Schiff „Breix“ zusammengestoßen. Letz- 
teres ist nach 15 Minuten gesunken. Die Mann­
schaft ist gerettet.

Das norwegische Ministerium des Aeußeren teilt dię 
Versenkung folgender Schiffe mit: Dampfer „Thorgny“ 
aus Christiania, 734 t, Dampfer „Dal Beattic“ aus- 
Ragerö, 1337 t, Dampfer „Rutenfjell“ aus Christiania, 
1744 t, Dampfer „Cabo“ aus Christiania, 1251 t, und1 
Dampfer „Juno“, 2416 t.

Norfka-Anrr kar.-T і ien st- Пзп weitere Pa"S g’er- 
fahrten ein, da Halifax noch nicht als Untersuchungs­
hafen zugelassen ist.

Bei der Feldwetterstation.
Ich hatte schon von vielerlei Stationen und Formatio. 

nen gehört und auch manche gesehen, von denen man 
¡ sich im Frieden n'chts hatte träumen lassen. So ent-' 
t schloß ich mich denn auch zu einem Besuch bei der, 
: Feldwetterstation, die oben an der Peripherie ¿er Sädt 

Grodno auf luftiger und windiger Höhe ihr Heim aufge­
schlagen hatte. '

Als höflicher Mann meldete ich mich telephonisch 
an und fragte, wann mein Besuch genehm sei.

„Ganz nach Ihrem Belieben! Wir sind Tag und Nacht 
bei der Arbeit. Doch kommen Sie am besten vormittags 
kurz nach acht oder •nachmittags nach zwei, bei gutem 
Wetter.“

„Also denn heute mittag.“
„Bitte!“
Der Weg zur Station geht bergan, so "daß man vom 

Mittelpunkt der Sjadt immer eine knappe halbe Stunde 
braucht, dieje nach der Menge des genossenen Mittags­
mahles s:ch zu cirer , guten“ halben Stunde auswäckst.

Ein einfaches Holzhaus, zwar sauber und geräumig, 
ist die Unterkunft der Feldwetterstatlön.

An den Wänden des Geschäftszimmers hängen Ta­
bellen und Karten über Mond- und Sonnenaufgang, 
Reduktionstabellen, graphische Darstellungen der 
Witterungselemente: Luftdruck, Wind, Bewölkung, 
Niederschläge, Temperatur, die piir der Leiter dei 
Station kurz erklärt.

„Hier zum Beispiel sehen Sie das Wetter im ver­
gangenen Monat. Die rote Linie deutet den Luftdruck 
an. Sie steigt und fällt und ihr Steigen bezw. Fallen. 
Lt begleitet von den üblichen Witterungsersckcinun-' 
gen. Hier nimmt die Bewölkung ab, der Wind gleich­
falls, das Wetter ist trocken und beiter. Dort rasches 

-Zunehmen der Bewölkung, Auffrischen des Winder 
Regen^ „Schlechtes Wetter.“ sagen'die Leute/*



Handel und Gewerbe
nach dem Kriege.

Drahtbericht des W. I. B.
Berlin, 20. Februar.

Im‘ preußischen Abgeordnetenhause wurde 
die zweite Beratung des Staatshaushaltsplans beim 
Haushalt der Ilan de Is- • und Gew erbe Verwaltung fort­
gesetzt. Die Redner der verschiedenen Parteien traten । 
air weitgehenden Schutz und Förderung von Industrie, 
Handel und Gewerbe ein, damit sie nach dem Kriege 
leistungsfähig gegenüber dem ausländischen Wettbe­
werb auftreten könnten. Verschiedene Wünsche für 
die Ueb rgan^swirt chaft zum.Friedmrzu tand wurden 
Torgebracht, und die Tätigkeit der deutschen Dip o- 
matie im Auslande besprochen. Handehminister Dr. 
Sydow erklärte im Laufe der Debatte: Die Fürsorge 
für die Deutschen і in Auslande und die Tat gkcit. unserer 
-Diplomatie muß ich dem betreffenden Ressort über­
lassen. Wir stehen vor der Frage, wie wir unserem 
durch die völkerrechtswidrigen Maßnahmen Eng’ands 
geschädigten Erwerbsleben nach dem Kriege wieder 
Bnfhelfen können. Hauptaufgabe der Regierung wird 
im Flieden die Erkämpfung voller Gleichberechtigung 
Im Auslande sein, damit dor Deutsche dort dasselbe 
Recht auf wirtschaftliche Betätigung hat wie Ange­
hörige eines anderen Staates. Für die Uebergangszeit 
ist die Beschaffung von Rohstoffen das Wichtigste. 
Ministerialdirektor Dr. Mey er er sagte: Nach dem 
Kriege werden wir leistungsfähige, über die ganze Mon- 
Krchie verzweigte Arbeitsnachweise einrichten 
müssen.

Der deutsche Abendbericht
Amtlich durch W.T. В

Berlin, 20. Februar abends.
Außer der erfolgreichen Abwehr französischer Teil­

vorstöße zwischen Maas und Mosel war im Westen 
bei Regen und Nebel die Gefechtstätigkeit gering. >

Im О s t e n und in Mazedonien nichts Besonderes«

Von der Westfront.
і . Drahtbericht.

Berlin, 19. Februar.
Bei den Kämpfen im Ancretale am Sonnabend haben 

die Engländer nach stark- r Artillerievorbereitung drei 
verschiedene Divisionen in 8 km Breite zum Angriff1 
añgesetzt. Das Gehöft Moulin Ruine nördlich der 
Anureu nd die anschließenden Gräben waren der Schau­
platz besonders erbitterter, den ganzen Tag hin. und 
her wogender Kämpfe, in deren Verlauf wir diesen 
Teil unserer Stellung den Engländern überließen. Am 
Sonntag herrschte trübe Witterung, die von uns zu 
zahlreichen geglückten kleinen Unternehmungen und 
Handstreichen ausgenutzt wurde, während feindliche 
Patrouillen keinen Erfolg zu erringen vermochten. In 
der Nacht vom 17, zum 18. Februar war es in dem 
belgischen Teil unserer Stellung besonders lebhaft. 
Drei feindliche Versuche in der Gegend von Ypern, 
in unsere Gräben zu dringen, scheiterten in unserem 
Feuer, an einer Stelle im Nahkampf unter erheblichen 
Verlusten für den Feind. Gegen 4 Uhr vormittags 
letzte starkes Feuer gegen einen großen Stellnngs-

„Nun, im vergangenen Monat haben Sie wirklich 
gutes Wetter gemacht, wir wollen uns nicht bekla­
gen," entgegnete ich.,

Dies wollte der Stationsleiter nicht gelten lassen.
„Daß das Wetter im letzten Monat gut war, ist 

Tatsache; daß wir es gemacht haben, ist ein Irrtum. 
Wir sind keine Wettermacher. Wenn wir das könnten, 
wären wir allmächtig, da wir den Elementen gebieten 
Würden.

Nein, nein, wir sind ganz machtlose Menschen, was 
unseren Einfluß auf das. Wetter angeht. Was wir 
Vermögen, ist eine große Wahrscheinlichkeit besit­
ze de Vorhersage es Wetters für die nächst ел Stunden, 
ü.tn nächsten Tag.

Wir „Laubfrösche", wie man uns scherzhaft nennt, 
Werden oft verulkt, gai*  manchmal mitleidig über die 
Achsel angesehen, als ob unsere Tätigkeit keine Be­
rechtigung in diesem Krieg habe. Wenn unsere Hee­
resleitung auch nicht, wie Cadorna, das Wetter für 
jedes Mißlingen verantwortlich macht, so legt sie 
i/ch reichlich Wert auf Wettervorhersage. Glauben 
Sie, daß man in einem Kriege, in dem Luftschiffe und 
Flieger, Fesselte Pons und Gasangriffe eine so bedeu­
tende Rolle spielen, ebne genaue Kenntnis der Wetter­
lage auskommen, ja überhaupt mit diesen Waffen ar- 
b áten könnte? Der Luftschiffer wie der Flieger will 
6ber Windrichtung und -stärke unterrichtet sein, und 
iazu sind wir Wettermenschen da.

Kommen Sie, eben wird eine Wmdinessung gemacht."
Der Leiter führte mich hinaus in den Garten, wo 

in einem kleinen Hause ein Papierballon mit Gas ge­
eilt wurde, bis er einen bestimmten Auftrieb hatte, 
^ann Peß man ihn fliegen und stellte пгіЧе’ч eines 
^ orderen Meßinstrumentes tie Entfern ng des Ba1.о s 
ten Minute za Minute fest.

Bald nach Beendigung der Messung wurden die be­
schneien Werte der Windrichtung und Geschwiuaig- 
*nit bis in eine Höhe von 5000 \Ieter telephonisch 
M jtelegraphisch weitergrgeben.

abkfbniLt südlich der Bahn Langemarck-Ypern ein. 
Naçh Demonstration an einer anderen S eile stieß der 
Feind h er vor und wurde ebenso wie bei den drei er­
wähnten Vorstößen teils vor, teils in unserem Graben 
abgewiesen. Er ließ Gefangene in unserer Hand. Am 
Abend des 17. Februar hatte eine andere deutsche 
Unternehmung nördlich Wytschaete und nördlich des 
Kanals Comines-Ypem Erfolg. Die Nacht vom Sonn­
tage zum'Montag verlief im allgemeinen ruhig. Zwischen 
Ancre und Somme und nördlich der Ancre wjirden 
Patrouillen abgewiesen.

Kohlen Krawalle in Paris,
Drahtbericht.

• Bern, 19. Februar.
„Journal des Débats" schreibt: Gestern durchzog. ein 

Haufen von 10Ö bis 150 Personen, darunter viele Schü­
ler von Montmartre, die Boulevards von Paris und schrie: 
Kohlen! Kohlen! In der Rue Chemin Fer stürmte eine 
Menge von 300 bis 400 Personen einen Kohlenplatz 
und raubte 700 bis 800 kg Brennstoff.

Der preußische Staats-Komm issar für Volks- 
ernährung. Durch Allerhöchst genehmigten Be­
schluß des König!, preuß. Staatsministeriums vom 12, 
bezw. 17. Februar ist die Einsetzung eines Staats­
kommissars für Volksemähnmg angeordnet worden 
und -der Unterstaatssekretär Wirklicher Geheimer Rat 
Dr. Michaelis zum Staatskommissar ernannt worden.

Sasonows Reise nach London. „Utro Rossij*  
zufolge wird Sasonow nun doch bedeutend früher 
als bisher geplant nach London abreisen. Die Be­
schleunigung der Abreise soll mit den Beschlüssen 
der Ententekonferenz in Petersburg in Verbindung 
stellen.

„Deutsche Balkanzeitung^*.  Am 19. Februar er­
schien die erste Nummer des kürzlich in Sofia gegrün­
deten deutschen Blattes „Deutsche Balkanzeitung".

Der mexikanische Wirrwarr. Die „Times*  
berichtet aus Washington, die La?e in Mexiko werde 
immer bedrohlicher. Im-Norden stifte Villa Unruhe, im 
Süden Felix Diaz. Carranza sei damit beschäftigt, eine 
Art Verfassung zum Schutze der offiziellen Unter­
schlagungen und Betrügereien zusammenzustellen. Nach 
dieser Verfassung können alle. Besitzer ente gnet, der 
Besitz verstaatlicht und die Ausländer ohne weiteres 
über die Grenze gebracht werden. Auf alle Petroleum­
distrikte müssen neue Konzessionen beantragt werden. 
Obwohl Wilson einen Gesandten nach Mexiko sandte 
und dadurch Carranza anerkannte, werde die weitere 
politische Entwickelung in Mexiko von den Vereinigten 
Staaten sorgenvoll betrachtet

Kabinettskrise in Portugal. Der Korrespondent 
des. „Impartial*  in Vigo telegraphiert, die portugiesische 
Regierung sei zurückgetreten. Der Präsident habe den 
Rücktritt angenommen.- .

Briands Regierung. „Radical*  greift in einem 
von der Zensur stark gestrichenen Artikel die Re- j 
gierung wegen der Konfiskation des Blattes an. Die 
Maßnahme sei durchaus willkürlich. Man mässe sich 
fragen, ob Briand hoffe, durch derartige Maßnahmen 
das Ende abzuwenden, das ihm und seinem Kabinett 
drohe.

„Aber mit der Windrichtung ist den Fliegern wohl 
nicht allein gedient?"

„Allerdings nicht! Sie woPen auch wissen, ob das 
Wetter beständig oder unbeständig ist, d. h. welche 

? Aenderungen zu erwarten sind. Sehen Sie, dazu haben 
і wir unsere Instrumente, mit denen wir d:e meteorolo- 
i gischen Elemente messen. Hier in besonderem Raum 

hängt das Barometer. Dort der kleine zierliche 
Apparat dient zur Messung von Lufttemperatur und 
Feuchtigkeit. Der Barograph zeigt die Tendenz dee 
Luftdrucks an, und dieses kleine Ding mit den Schalen 
dient zur Messung des Windes am Boden.

Eine Beobachtung löst die andere ab. Dazu kommt 
i der Telegramm- und Telegraphen verkehr. Da klingelt 

es schon wieder." .
„Die X. Fliegerabteilung wünscht eine Auskunft," 

meldete der Assistent. i
Der Leiter ging an den Apparat.
„Ob morgen Nebel sein wird? — Ja, in den Früh­

stunden von б bis 7 Uhr etwa, später nicht."
Ei*  hing den Hörer ein.
„Wetterkarten, wie Sie Ihnen wohl vom öffentlichen 

Wetterdienst bekannt sind, zeichnen wir auch, da sie 
erst einen Ueberblick über die jeweilige Wetterlage 
und zu o. wartenden Veränderungen geben."

Ich verc.b c’ ledete nich darken! fur dén gewonnenen 
Einblick und fragte noch nach Verhaltungsmaßregeln 
für den Abend.

„Vergessen Sie den Mantel nicht! Es Wird merklich 
kühl werdenH ■* A.P.

Ein Schenkendorf-Denkmal. In Königsberg hat 
sich ein aus angesehenen Vertretern dor Kunst, Wissen­
schaft, Literatur und Presso bestehender Ausschuß zur 
Schaffung eines Ehrenmals für den Dichter Max von 
Schenkendorf gebildet, dessen 100. Todestag auf den 
11. Dezember dieses Jahres fällt. Schenkendorf hat 
die Hälfte semés kurzen Lebens in Königsberg zuge­
bracht, und hier während der tiefsten Erniedrigung

Die Aufbringung des „Oidampt“.
Drahtbericht.

Haag, 19. Februar.
'Amtlich' wird toi (geteilt, daß die deutsche Regierung 

wegen der Vorfälle beim Aufbringen des holländischei 
Schiffes „Oldampt" nach Zeebrügge, wobei das Schif 
irrtümlicherweise von den Küstenbatterien beschoss?!: 
wurde, der zweite Steuermann tödlich verunglückte 
und mehrere Seeleute zu Schaden kamen, ihr Bedauern 
ausgesprochen und sich erbötig gemacht hat, den An­
gehörigen des Steuermanns und den anderen Seelenton. 
die verwundet wurden oder infolge des Zwischenfalls 
erkrankten, Schadenvergütung zu zahlen, falls die nie­
derländische Regierung dies für angebracht halte.

Das abgeschnürte Griechenland.
Drahtbericht des W. T. B. ».

Bern, 20. Februar.
Der „Secolo14 meldet aus Athen: Die auf dem 

Peloponnes befindlichen Offiziere und Soldaten er­
halten keinen Urlaub mehr. Vier griechischen Dampfern 
sei erlaubt worden, nach Amerika zu fahren, um Ge­
treide und Kohlen nach Griechenland zu bringen.

„Excelsior*  berichtet, daß seit vorgestern keine 
Teigwaren in Paris zu haben sind.

Der belgische Minister Vandervelde ist in Mailand 
angekommen und von Behörden und politischen Ver­
einigungen empfangen worden.

Für unsere Leser im Felde.
Um eine Unterbrechung in der Zustellung der 
„Wilnaer Zeitung" zu verhindern, empfiehlt es 
sich, den Bestellzettel ausgefüllt einzusenden. 
Bestellungen auf Postanweisungen gelangen oft 
sehr spät in die Hände der Expedition, wo­
durch die pünktliche Zustellung verzögert wird

Bestellschein.
в Ausschneiden und ausgefnllt im Briefumschlag zu senden 

An die „Wilnaer Zeitung“ in Wilna.

Hierdurch bestelle ich die

Wilnaer Zeitung
mit der Wochenbeilage „Bilder sc ha u“ für ¿ 
Monat März zum Preise von 1 Mark 50 Pfg. :

Betrag folgt durch Postanweisung.

Name und genaue Adresse:

des Vaterlandes unablässig Mut und Hoffnung auf 
bessere Zeiten gepredigt. An die Spi ze des Komitees 
hat siel) der Oberpräßident der'Provinz Ostpreußen, 
Exzellenz von Berg, gestellt. Als Stätten der Ehrung 
kommen zwei Grundstücke in Betracht, auf denen 
Schenkendorf nachweislich längere Zeit gewohnt hat

Deutsches Theater. Heute, Mittwoch, geht das 
„Dreimäder Ibaus" bereits zum vierten Male in 
Szene. Morgen, Donnerstag, gelangt „Der 
Zi ge u nerba ron"- erstmalig zur Aufführung. Die 
Titelrolle singt Herr Hampe, ferner sind beschul igt 
die Herren Her per, Miller, Kessenich. 
Mann, ferner die Damen T à lé г о, Orthmann und 
Nadler, In Vorbereitung befindet sich das bekannte 
Lustspiel ,,Eine glückliche Ehe" von Peter 
Nansen.

Pferdestärke. Fast tagtäglich begegnet man in 
der Zeitung, im Gespräch usw. Ausdrücken, wie Pferde­
stärke, Kalorie n. dgl. m_, ohne daß man meist Rieht 
als eine unklare Vorstellung von deren eigentlichem 
Wert damit verbindet. Den Namen Pferdestärke oder 
Pferdekraft (abgeküizt PS oder auch HP — Horse 
Power) hat man als Maßstab für die Leistungsfähig­
keit der Dampfmaschinen und Motoren gewählt und 
bezeichnet damit die Kraft, 75 kg in 1 Sekunde 
1 m hoch zu heben. Man unterscheidet indizierte und 
effektive Pferdekraft. Erstere bezeichnet die Gesamt­
leistung einer Maschine, d. h. die Anzahl der PS, 
die von der Maschine geleistet werden könnte, wenn 
davon nicht durch die unvermeidlichen Re’bungsverr 
luste eine Anzahl verloren ginge. Die nach deren 
Abzug bleibende Kraftmenge ist die effektive PS, also 
die wirklich nutzbringende Leistung des Motors. Viel­
fach liest man auch, wenn von Dampfmaschinen die 
Rede ist, von Kalorien. Eine Kalorie bezeichnet die­
jenige Wärmemenge, die 1 kg Wasser um 1 Grad 1 
erwärmt, und entspricht in ihrer Kraftleietiing dem 
Betrag von 425 mkg (Meterkilogramm, die Kral’’, 
dö?. 1 kg um 1 m hebt.^ Коз,
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і AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTUBEN
’ Große Str.43. StändigeAusstellunggewerbl.Handarbeiten u.Er. 
; zeugn.d. Volkskunst Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausw.

Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, 
Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften.

zur zeit: „Feldgraue Druckkunst“, Sonderschau der Zeitung der 10. Armee, im Erdgeschoß 
Täglich Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt

і* «kfimmSdbñ»

Deutsches Theater in Wilna,
Direktion i fosef Geissel.Poh n la n kastrasse.

Heute, Mittwoch, den 21. Februar 1917:
8 Uhr.Zum vierten Male;8 Uhr.

¿
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Ausstellung Wilnaer Arbeitsstuben

Das Dreimäderlhaus
Singspiel in 3 Akten nach Schuberlschen Motiven.

Donnerstag: Zum ersten Male: Der Zigeunerbaron.
Operette in 3 Akten von Strauß.

Freitag: Das Dreimäderlhaus. Singspiel nach Schubert
Sonnabend: Eine glückliche Ehe. Lustspiel v. Nansen.

Die Kasse ist täglich vo i ‘«11 bis */i2 Uhr 
und ab-nds von 1 «7 Uhr ab geöffnet.

Donnerstag, den 22. Februar 1917, abends 8 Uhr:

Kammermusik-Abend
des Streichquartetts

< Stanislaus Moniuszko»
zum Besten der Wilnaer Arbeitsstuben.

PROGRAM M:
Quartett G dur Nr. 12 . .
Quartett D-moll posth. op.

. W. A. Mozart

. Franz Schubert

? "'M. *

Konzertsaal „Lutnia“
Wilna, Georgstraße Nr. 8.

>
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Sonnabend, den 24. Februar 1917:

4. Kammermusik-Abend
des Streichquartetts „Stanislaus Moniuszko“«

Wanda Bohuszewicz (ersteGeige), Anto i Kmiecfzweite 
Geige), Nikolaus Salnicki (Bratsche), Franz Tchórz 
(Kniegeige), temer Helene Szyrmo-Kulicka (Flügel).

SPIELFOLGE:
I. B. Smetana, Streich-Quartett О-moll („Aus meinem

II. A. Rubinstein, Klavier-Trio В-dur, op. 52. (Leben“).
111. St Moniuszko, Streich-Quartett D-moll.
Rönisch-Konzertflügel von der Firma K. Dombrowski.

•6
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Vorverkauf der Eintrittskarten für
Logen und Stühle, 1. bis 7. Reihe einschließlich in der 

Konditorei Sztrall, Ecke Georg- und Tatarenstraße.
Stühle, 8,—15. Reihe, Amphitheater und Balkon in der 

Konditorei Sztrall, Georgstraße 22 (Hotel Bristol), 
am Tage der Veranstaltung. 24. Febr., v. 4 Uhr ab, 
an der Kasse des Konzertsaales der „Lutnla“.
lFßTM dPF IlfitT'*  Loge 8 M.: Stühle: 1. Reihe 4 M., 

IH1' • 2., 3., 4. Reihe 3 M.; 5.. 6. Reihe 
2,50 M.; 7. Reihe 2 M.; 8,9.. 10. Reihe 1,75 M.; 11., 12., 
13. Reihe 1,50M.; 14., 15. Reihe 1 ?5 M.: Amphitheater: 
1. Reihe 1,60 M.; 2.. 3. Reihe 1,10M ; 4.,5. Reihe 0,60 M.;

6., 7., 8. Reihe 0,50 M.; Balkon 1,50 M.
===== Anfang pünktlich 7 Uhr. -—=
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Î Billigste Bezugsquelle in Militäreffekten! В

Militär-Schneiderei! |
Große Auswahl! Mäßige Preise!

J J. Fainschneider, Wilna | d Wilnaer Str. 22, vis-à-vis der städt Apotheke | SwWSMIt

Kolatabletten Marke W. K.
ein wohlschmeckendes Anrepingsmittel bei Ermüdung 
und schwachen Nerven Schiebekästchen enthaltend
5» Tabletten à 1 M. bezw. 7i Tabletten à 1.40 M. liefere 
ich portofrei gegen vQrherige Einsendung des Betrages 
auf mein Postscheckkonto 23 363 Berlin. Gegen Einsen-— 
dunr von 10 M sende ich nach Wahl II Kästchen^ 
mit je 50 Tabletten oder 8 Kästchen mit je 75 Tabletten ó

Wilhelm Kaim Nachf. Georg Lew n, Berlin,FrleirlChStf. 16

Billigste Bezugsquelle
für Militär-Einkäufer und Kantinen

-1 -

Erstklassiges

Mino-Theater
850 Plätze „Helios“ 850 Plätze

WILNA, Wilnaer Str. 38
Heute:

1. Wochen-Chronik, sehr interessante Naturaufnahmen.
2. Hauptmann Boelckes Beisetzung in Dessau am 

2. November 1916.

X Hn$ter Bob. der Sieier des Zu’innftsrennens.
Nach dem Schauspiel von Henry de brisay in
4 Akten. Das Drama führt in den Rennsport ein.

4. Lehmanns Lehrzeit, Humor.
Anfang Sonnabend u. Sonntags 1 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Mitwirkende; Fri. Wanda Bohuszewicz (1. Geige)
Anton Ktntec (2. Geige) 
Nikolaus Salnicki (Bratsche) 
Franz Tchórz (Cello).

Karten sind im Vorverkauf an der Ausstellungskasse erhältl.

І Kino-Theater Richard Sfremer, Wilia, ííoilo SW
------------  Heute neues Programm!

I Angaben durch Plakate в
'I. ------------------ Anfang 4 Uhr nachin., Sonnabends und Sonntags LUhr. Erstklassiges Konzert-Orchester. ||| ІAnfang Uhr. Erstklassiges Konzert-Orchester.

1 Klno-Theoter
Ш W 1TW7ÍÍa LUX“
1 Georg-Strasse 11

Inh.: I. Krubicx.

Kino-Theater
a

14

1.
2.

3.
в

= Heute:
Wochen-Chronik, sehr interessante Naturaufnahmen,
Hauptmann Boelckes Beisetzung in Dessau am 2. November 1916.

Master Bob, te Siifü to Шіпіі
Nach dem Schauspiel von Henry de Brisay in 4 Akt. Das Drama führt in ddn Rennsport ein.
4. Lehmanns Lehrzeit. Humor.
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„KUNST*
Georg Strasse 22

Heute zwei heitere Stunden*.

Sensation! Oie polnischen Legionen. Sensatioul 
Der Empfang der polnischen Legionen in Warschau.

2. Bräutigam als Braut 
Lustspiel in 4 Akten.

Das Bild ruft homerisches Lachen hervor.
Das beste Salon-Quartett Anfang 4 Uhr.

з. Der Staatsanwalt.
Hochinteressantes Drama in 3 Akten. (Der 
Vater als Staatsanwalt beschuldigt seinen Sohn.) 

Sonnabend u. Sonntags Preise von 25 Pfg. an.

a

Modero. №®-йиі
in jeder Art und Preislage.

Mlustr. Muster- 
latter stehen 

zur Verfügung. 
Wiederverkäufer gesucht!

KorlSchwiaaebele. имин

Slempel-Fao

Qtornnpl für Behörden oiempei und Privatei 

Drucksachen, Formulare 
Schreibmaschinen
Telegr.-Adresse Stempelhesse

Bienenhonig 
ab , -r mnL Ort, an Private 
bis höchsten» 4 kg. zu ver­
kaufen. Angebote an * 
.............. Berlin SW, unter 

|A58

65
mit

Torf
/ guter Qualität
Pfennig pro Pud
Zustellung. Bestellungen 

werden in der Handlung

A. Danziger & Co 
(vorm. Ahlschweng), 

Große Straße 72 
entgegengenonimen.

Ш Kaldobsky.Wilno 14-
Großhandlung, Deutsche Straße 21.

Ansichtskarten, Й б
Großhandlung

Schreibpapier, Batterien, Taschenlampen, Brief­
mappen, Tintenstifte, Feldpostkarten, Notiz­
bücher, Schuhcreme, Schuhbürsten, Taschen- 
spierel,Zahnpasta,Rasierapparate,Haarschneide- 
maschinen, Kölnisches Wasser, sowie sämtliche 

Drofen- und Schreibwaren stets auf Lager.

Johann Erich Senneumldi
Inh.: Franz Fritsche

і Gegründet 1859 WILNA Pferdestr. 14 | 
(früher Polizeistr. 14)

І Eisen- und Stahlwarenhandlung :
sowie Wirtschafts-Gegenstände

Sonntags geschlossen!

Gustaf Schönfeld & Co.,
etabliert 1884 HAMBURG etabliert 1884

Allgemeines Ausfuhr- und Einfuhr-Geschäft 
Erbitten Anfragen für ausfuhrfreie Waren. IA 57

Beerdigungsinstitut

Beste Ausführung!Billigste Preise!
Uebernchme sämtliche Aufträge zur Ueberführung von 

Leichen von hier nach Deutschland.

aus Metall, E і c h e"h sä r ge mit verzinkter 
Einlage und andere.

rstklassiges Friseur-Atelier!
Wilna, Georgstraße 20, neben Hotel „St. Georg". 
Ondulation und Damen-irlsur 2 Mark. Kopfwäschen 
2 Mark. Für Krankenschwestern Frisur und
Kopfwäschen 3 Mark. 

Sorgfältige Arbeit!
Damen - Bedienung. 

Im Atelier Maniküre

und Sarg-Fabrik
Dowbor

Wilna, Grosse Strasse 25
empfiehlt speziell

Särge zur Ueberiührung

Geschäfts-Verlegung 
von der Oslrabrama Nr. 5 nach der 

Deutschen Straße Nr. 13. 

MusikInstrumente 
sowie Grammophone und Platten

P.Schelnennann,®llna 
Musik-Instrumente werden z. Reparatur angenommen 
Gebrauchte Instrumente zu billigen Preise«

Hetausgeber*  Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstrasse 23.

Heerccangehöngen isi d« scUrilthdit Verkehr mit Landeseinwohnern veibotea. -» Bestellimgcti and Einkäufe bei Inserente«! aus dem bcstirtee Gebiet sind daher nur persönlich zu eriedigeu.
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Tage der Kälte.О

Nicht viele von uns haben jemals in Deutschland 
einen Winter kennen gelernt, einen wirklichen Winter 
wie diesen mit so viel Schnee, mit solcher wochenlang 
anhaltenden Kälte. Man begreift, wie notwendig eine 
Stadt wie Wilna in ihrem Verkehrsleben auf diese 
kalten Tage eingerichtet sein muß. Wie selbstver­
ständlich sich hier der Uebergang vom rollenden 
Wagen zum gleitenden Schlitten vollziehen muß. Wie 
heuten wir uns in den großen deutschen Städten, wenn 
einmal der Schnee in den Straßen liegen blieb und 
sich so^ar ein Schlitten zeigte. Wie pilgerten wir 
hinaus in den Wald, um die kärgliche Zeit, die einer 
Berliner Winterlandschaft beschieden war, zu genießen. 
Dem Landbewohner oder denen, die im Osten zu 
Hanse sind, ist dies Winterbild mit Schnee und 
Schlitten schon gewohnter, wenn auch sie den 
wirklich eisigen Winter in einer solchen Größe 
selten erlebt haben werden.

Wie lernt man hier erst die Kälte richtig beurteilen! 
— Bevor man aus dem Haus geht, hört man am 
Knirschen des Schnees, wenn Automobile oder 
Schlitten über ihn hinweggehen, ob es kälter 
oder wärmer geworden, wie man sich anzuziehen 
hat. Wie schleichen die Menschen aneinander vor­
über, die Nase mit daranhängendem Gesicht möglichst 
in den aufgeschlagenen Pelzkragen verborgen, keiner 
vom anderen Notiz nehmend, möglichst schnell 
dem geschlossenen Raum wieder zustrebend. An­
dererseits wie viele arbeiten hier abgehärtet, 
scheinbar unberührt von dem Tiefstand des Ther­
mometers. An den Brunnen holen die Frauen 
das Teewasser, sie haben beinahe eine Freude 
daran, über das Füllen der Kannen hinaus mit ihren 
Händen in dem eiskalten Wasser zu planschen. Die 
Kutscher auf den großen Plätzen freuen sich aber 
doch, sich an den ihnen von einem gütigen Geschick 
bescherten offenen Feuern erwärmen zu können.

Ueberhaupt der Straßenofen, das kleine offene 
Kohlen-, Holz- oder Holzkohlenfeuer verleiht dem 
Straßenbild eine besondere Note. Sind die Tage auch 
noch so kalt, ob notwendig oder nicht, ein großer Teil 
des Wilnaer Handels wickelt sich auf den Straßen 
ab. Gegen die Kälte aber schützt das Wärme aus­
strömende Blechgefäß, das bald in den Händen ge­
halten, bald im Sitzen von den Frauen zwischen die 
Füße geschoben, der Erwärmung des ganzen 
Körpers dient.

Wir selbst aber gewöhnen uns schneller, als wir im 
Anfang vielleicht für möglich hielten, an diese besonders 
bei Wind recht fühlbare Kälte. Keinen wird es gereuen, 
hat er sich einmal vom behaglichen Zimmer losgerissen, 
hinaus in die freie Natur zu wandern, die jetzt um Wilna 
herum selten schön ist Erst draußen erkennt man, 
was an Schnee vom Himmel herabgekommen ist, zu 
welchem schönen Bilde er sich mit der Landschaft 
vereint Wie herrlich wirken die weißen Bäume, wie 
klar wirken die Farben der einzelstehenden Häuser unter 
ihren scineebedeckten Dichsrn. Und gar, w^ch^n

Blick hat man von einer der Höhen, nach deren Er- ■ 
klimmung das Essen doppelt gut mundet, auf Wilna » 
im Schnee. Auch diese kalten Tage haben ihre un­
übertrefflichen Reize, an denen achtlos vorüberzu­
gehen ein großer Verlust wäre. • '

Bekanntmachung.
Infolge Rohrbruch der Wasserleitung müssen in der 

laufenden Woche zeitweise einzelne Straßen von dem 
Netz der Wasserleitung ausgesdiaftet werden, um die 
Rohrbruchstelle zu ermitteln.

Die Wasserabsporrung wird in jedem einzelnen Fall 
zwei bis drei Stunden nicht überschreiten.

Wilna, den 20. Februar 1917.
Der Deutsche Stadthauptmann.

Pohl.

Deutsches Soldatenheim. Im Deutschen Soldaten­
heim, Oeorgstraße 9, findet heute abend 3/4 7 Uhr ein 
Lichtbildervortrag statt.

Die Personalausweise für Wilnaer Einwohner 
werden nicht mehr beim Paß- und Meldeamt in der 
Opferstraße, sondern bei der Deutschen Polizei­
verwaltung, Dominikanerstraße 1, Erdgeschoß 
links, ausgefertigt.

Unterstützung der Reservistenfrauen. Durch 
das städtische Armenkuratorium wurden im Monat 
Januar an 3607 Frauen und Angehörige von im 
russischen Heere stehenden Soldaten 14754 Mark 
Unterstützungen ausbezahit; außerdem sind an diese 
Personen 37380 Brotkarten zur unentgeltlichen Ent­
nahme von Brot verteilt worden.

Fuhrwerk gestohlen. Am 20. d. M., etwa 11 
Uhr vormittags, ist dem Landwirt Oberland aus Cza- 
pukawskie vom Hofe der 2. Glasstraße 14 sein Pferd 
mit Schlitten gestohlen worden. Das Pferd ist 
eine große magere Grauschimmelstute, 3 Jahre alt, hat 
kurz geschnittenen Schwanz und Mähne. Am rechten 
Hinterschenkel das Brandzeichen P. Auf dem Schlitten 
befand sich ein alter schwarzer Pelz. Vom Täter fehlt 
jede Spur. — Sachdienliche Angaben nimmt die Kri­
minal-Polizei, Dominikanerstraße 1, Zimmer 15, ent­
gegen.

Unbestellbare Briefe. Stefanja Czerniecka, Boris 
Feiman, Fri. E. Kessel, Josef Monkiewicz, Marja 
Sudujko, Napoleon Schanatrowicz, Mowscha Saleman 
für Marie Rinkewicz, Eige Teitz, Roche Weiner, Zipe 
Werblum, M. Wiipscha. — Die Briefschaften mit 
obiger ungenügender Aufschrift können bei der 
„Stadt post ver tei lung®, Dominikanerstraße 2, 
abgeholt werden.

Wetterbeobachtung.
Wilna, den 19./20. Februar 1917.

19. 2. 7 naehin. Temperatur —17 C <
20. 2. 1 vorm. „ —15 „

7 vorm. „ —12,5 „
2 iiachm. „ — 7,3 „

1 löchsttemperalur
- 7,3 C 

Niedrigsttemperatur
-18 C

Liste der Kriegsgefangenen- 
aus Wilna und Umgebung«

Kriegs-Gefangenenlager Wahn, 
Sweruga, Iwan, aus Ratschergi 
Sobolewski, Felix, aus Poliward 
Ssokolowski, Wikenti, aus Bugautze 
Sokolowski, Wladialaw, aus Rakischki 
Solowej, Iwan, aus Giodze 
Sopitowitscb, Anton, aus Wilna 
Sosilowitsch, Chip, aus Anjawa 
Sadowaej, Franz, aus Sumgurij 
Ssewrjuk, Alfons, aus Suschanij 
Subotsch, Franz, aus Belonischld 
Stanschik, Franz, aus Paschki 
Stankewitsch. Adam, aus Wilna 
Stankewitsch, Roman, aus Wilna 
Staptschinski, Georg, aus Berstani 
Stawkewitsch, Stanislaw, aus Wilna 
Stepanowski, Adam, aus Wilna 
Stramkowski, Josif, aus Wilna 
Stributz, Stanislaw, aus Pleschiwischi 
Schablow^ki, Walerjan, aus Wilna 
Schabutzki, Josii, aus Maljuki 
Schagun, Kasimir, aus Boli 
Sc harían, Franz, aus Wikschniani 
Svh Janowitsch, Kasimir, aus Schtschunschyn 
Scheikis, Josif, aus Wiechanischka 
Schordezki, Pawel, aus Wilna 
Schesnolewitsch, Piotr, aus Deektara 
Schestak, Jan, aus Kranüi 
Schewelinsky, Bronislaw, aus Sehejmpanko 
Schidkewitsch, Martin, aus Wilna 
Schimkowitsch, Franz, aus Swintschaaig 
Schip, Wladislaw, aus Kowsani •- •
Schischko, Michail, aus Kluchschta 
Schischkowski, Juljan, aus Pice’an 
Schisniewski, Luka, aus Balarochi 
Schkil, Franz, aus Wilna e 
Schurcwski, Sidor, aus Troki 
Schnugelej, Franz, aus Wilna 
Schostek, Karl, aus Dusinjatüi 
Schukowski, Wladidaw, aus Strischmet-a 
Schuksta, Iwan, aus Wilna 
Schu'ga, Ignati, aus Ugljani 
Sekunda, Jakob, aus Kascheiki 
Schwerblewski, Anton, aus Polopi 
Schwih’a. Iwan, aus Polepi 
Schtschalkowski, Antön, aus Klei 
Schtscheglik, Stanislaw, aus Grüibischki 
Tubis. Ignatz, aus Lipiano 
Tumjanetz, Felix, aus Jelontie 
Tscheplijewski, Rafail, aus Wilna 
Tschepulkowski, An ton, aus Wilna 
Tscherika, Ul jan, aus Bujauzin 
Tscherkassow, Stepan, aus Bogaterie 
Tschernjawski, Osip, aus Bogareli 
Tsćherńowski, Rapailij, aus Troki 
Tücberpowski, Osip, aus Witoschin 
Tscheslawski, Kasimir, aus Sai^owzu» 
Tschukowski, Franz, aus S'agigtfwo 
Tscheikus, Matwej, aus Meschkut 
Tamulowitsch, Sigismund, aus Wilna 
Tarut, Element, aus Wilna 
Teschik, Stanislaw, aus Werchtida

Tod ahoi!
Ein Roman vom Bodensee.

Von
Zdenko von Kraft.

Í3. Fortsetzung.
Wetterholz verlor allen Humor.
„Wenn uns der Kerl nicht bald aus dem Kurse geht, 

•o polier ich ihm den Spiegel, daß er blank wird 
wie eine Mess'nglampe. Ich habe viel Buttertonnen 
gesehen, die für honorige Boote angesehen werden 
wollten. Aber ein so gottvergessenes Oelfaß wie 
dieses noch nie. Ein Bettlaken über einem alten , 
Regenschirm ist auch ein Lugger. Der da aber segelt 
mit einem Federbett.“

Alle lachten. Nur Sophie sali immer ernster wer­
dend nach dem ratlosen Boote aus.

„Wenn es nun ab?r e'.n Anfänger ist, Wetterholz?“ ¡ 
legte sie sich für den Eigner der unglücklichen Jolle 
ins Mittel.

Wetterholz schluckte scimeli ein paar schwerver­
dauliche Worte hinunter.

„Mit Verlaub, Fräulein,“ rief er hinüber. „Daß 
CB ein Anfänger ist, könnte eine Idee sein. Weiß 
ee Gott: für den Samoa-Pokal fährt er mir doch 
nicht gut genug/

Sophie mußte lachen und wäre doch gern zornig . 
gewesen. *

• Sophie wurde rot bis in die Haarwurzeln. LTnd im 
lächsten Augenblick verfärbte sich auch Wetterholz 

bis hinter beide Ohren.
„Donner-Donner-Donnerwetter!“ stöhnte er und 

kratzte sich den ergrauten Kopf. „Das hält ich mm 
bei Gott nicht sagen sollen.“

Aber (la ging schon der heitere Sturm los. Die 
beiden Jachten waren so nahe herangekommen, daß 
sie den verlegenen Segler knapp vor den Bug bekamen. 
Und nun erkannten sie ihn freilich alle. Es war 
Heinrich Potter, der Ueberlinger Glockengießer, der 
schon vor zwei Stunden aufgebrochen war, um zu 
Bodman mit der Crew der „Passion“ wie zufällig zu­
sammenzutreffen.

Für ein paar Minuten gab es kein ernstes Wort 
Eine köstliche Heiterkeit verschluckte alle Fragen 
und Erörterungen. Und noch als die kleine Gesellschaft 
längst zu Lande war, wollte das Lachen nicht ver­
stummen. Freilich: wie herzlich sie auch alle lachen 
mochten —• so treuherzig und hell wie Potter selbst 
lachte keiner. Se'ne kornblumenblauen Schulbuben­
augen glänzten wie zwei lustige Sonnen, sein rotes 
Jubgengesicht war eine einzige Heiterkeit

„Der Ueberlinger Bootsverleiher hat mir gesagt, so 
ein Boot fährt von selbst Man muß nur den Wind 
blasen lassen. Und schließlich — es ist já auch ge­
fahren.“

Er sali sich um. ob ihm niemand widersprechen 
würde.

„Sie sind in і t d e m Segel herübergekommen?“ fragte 
der Freiherr und warf einen mißtrauischen Blick nach 
dem Ufer, wo die Jolle friedlich vor Anker lag.

„Zuerst wollte ich es. Aber der Teufel weiß — 
es trieb mich geradeaus nach der Mainau hinüber. 
Da hab ich’s zusammengerollt und bin gerudert“

Mit komischem Ernst schaute er auf seine Hände, 
die kleine Blasen zeigten, LTnd immer, wenn ihn ein

„Sie können n:chta als brummen. V■ etterholz. Wissen 
Sie auch, was der alles kann? Vielleicht würden Sie 
eich als Hochtourist genau so schlecht- ausnehmen 
wie er in seinem Boot-.“

„Beileibe, Fräulein!“ gab der Alte zurück. „Daß 
der da drüben in allem ein Nilpferd ist, hab ich 
nie behauptet. Im Segeln aber ist cr’s ganz gewiß.“

anderer nach diesem oder jenem fragte, gab er be­
reitwillig Auskunft. * •

„Ich hab mir das ganz anders vorgestelk, Herr 
Hart*,  sagte er eine Stunde später, als sich die kleine 
Gesellschaft in zwangtзе Gruppen aufgelöst hatte. 
„Solch ein kleines Boot müßte doch leicht zu segeln 
sein. Wenn der Wind nicht so dumm um die Ecke 

І gekommen wäre — ich halt’s ganz bestimmt her­
übergebracht.“

Hermann hatte Gefallen an diesem geradgewachse- 
nen Menschen. Seine einfache, heitere Art tat ihm 
wchl. Zwar hatte er ihn schon einigemal in So­
phiens Gesellschaft gesehen, aber die Verhältnisse 
hatten es mit sieh gebracht, daß er niemals Gelegen­
heit gefunden hatte, sich mit ihm näher zu befassen, 
als sonst mit einem Fernbekannten. Jetzt, wie sie 
so in der Sdnne nebeneinander im Grase lagen, be­
trachtete er Potter zum erstenmal gründlich. Alles 
an ihm war Jugend und Kraft. Jene Kraft, die 
lachend und bescheiden auf sich selbst vergißt. Und 
auch in dem offenen Burschengesicht war weniger 
wollende Energie, ah kerngesunde Lebensfreude.

„Sie sind Tiroler, Herr Potter?“
„Ja. Das heißt: aus dem Vorarlberg. Mein Vater 

war Pächter der Tilisunahütte.“
„Sie sind Bergsteiger?“
Zum erstenmal kam in Potters sorglose Augen 

ein tiefer, schöner Ernst.
„Ja, Herr Hart. Das bin ich. Und wenn mir in 

Ueberlingen überhaupt etwas abgeht, so ist’s die 
Scesaplana und das Gampadeltal. Herrgott, Herr 
Hart! Das ist ein Stück Erde droben! Ich bin gewiß 
zufrieden mit meinem Beruf und finde mein Auskommen 
dabei. Aber wenn ich einmal genug hab, dann pachte 
ich wieder die Tilisunahütte und wandere zweitausend 
Meter hinauf, Wir Vorarlberger Bauern sind schon



Faitsrhko, Ignati, aus Belew о 
Ton Jowitach. Kasimir, aus Gar'ulja 
Tratzewski, Bronislaw, aus Wilna 
Walukewitach, Juri, aus Natscha 
iWelitachka, Osip, aus Wilna 
Werschbitzki, Piotr, aus Lutenowo 
Weraoteki, Selewerst, aus Wilna 
.Waljantowitsch. Michail, aus Mi1 isehkin 
Walentinowitsch, Heran im, aus Budowze 
Wanelip, Osip, aus Wilna 
War ne.‘o. Osip, aus Wilna 
Winzun, Wincenti, aus Solomjanki 
Wischnewski, Stanislaw, ans Beleschi 
Witlrunas, Wikenti, aus Ljantworow 
Wojakewitseh, Karl, aus Wilna 
Wojtuilo. Jan, aus Bukowo 
Weitkewitsch, Ustin, aus Loppuchowka 
Wc'tschecjiowitsch, Alexander, aus Oserorutw 
.Wozochowitsch, Stanib'aw, aus Kobrcwze 
.Wolodkowitsch, Jcaif, aus Wilna 
Wolongewitsch, Ipolit, aus Radowka 
•Wolski, Kasimir, aus Wilna 
Woroschkewitsch, Anton, aus Demeschi 
•Wrub ^wski, Piotr, aus Wilna 
Zecbanowitfich, Stanislaw, rus Beliza 
Borowski j, Wladimir, ms Usteno 
Poguachew:fsch, Grigori, aus Wilna 
Ulitsch, Osip, aus Wilna 
Ultitzki, W^adb’aw, aus Poisata 
Vngurewitsch, Bronislaw, aus Wilna 
Zeidik, Iwan, aus Wilna 
Baranow, Foma. aus Wilna
Chanzewitsch, Wassili, aus Alenpenino. 
Charikow, Jewtasfi, aus Sokonik^w 
Daschkewitsch, Kusma, aus Pokrüiwa 
Datjanis, Anton, aus Datjens 
Lawidehok, Wlas, aus Mamaji 
Dawüidgenok, Iwan, aus Dudni 
Peitschats, Anton, aus Wi’na 
Dcnkow, Anton. aus Goldowa 
Denkus, Osip, aus Bentsc haki 
Drosdow, Jewsej, aus Rudana 
Dirbuk, Josef, aus Sanjukija 
Dreitschenko. Timofei, aus Wilna 
Drigalunas, Michail, /tue Wilna 
Fjodorowitsch, Iwan, aus Wilna 
Filiptschuk, Stepan, aus Wilna 
Gannsew:tsch, Alexander, aus GolaehanÜi 
Cann se witsch, Waler jam, aus GoWhanüi 
Garlukowitsch. Wassili, aus Srtuschtsink 
Germon to wit sch, Filipp, aus Bogarkin 
Gilinitsch, Iwan, aus Otrubok 
Ginkow, Ilja, aus Postawa 
Glinski. Ilja, aus Nilitka
Glnsehm, Alexander, aus Lid^ , , .

"‘Glaschin, Wiktor, ans ÖTnscnnfe'
Grischkewitsch. Makari, ans Wilna 
Gussarow. Andrei, aus Makarow^ 
Guschtschanowski, Kasimir, aus Goßtenewitßcl*  
Jarschewitsch, Michail, aus Wofkl 
Jatzewitsch, Pawel aus Benitżko. 
Ignatowitech, Alexei, aus Wilna 
Isakowitsch, Anton, aus Desjanka 
Izkoewitsch, Nikolai, aus Wilna 
Iwaechkewitseh, Piotr, aus Wang! 
Jegorow, Wassili, aus Saikin 
Jeruschewitsch, Anton, aus WPnä 
Juacbkewitsch, Jakin, aas Wilna 
Kabak, Iwan, aus Pawiorka 
Kal jage, Pawel, aus Wardomiz

,,Bauern? Sie sagten doch . . . .“
„Daß mein Vater Pächter war. Ganz rehÜ Aber 

schließlich; des* ist nur e*n feineres Wort. Meine 
Großeltern sind schon wirkliche Bauern gewesen. In 
Tschagguno waren sie ansässig. Und dieses Bauern­
blut das läßt sich nicht mit ein paar tausend Kronen 
fertspülen, als wenn’s nie gewesen wäre. Gottlob? 
Schauen Sie mich an! Was bin ich denn anders 
als ein Bauer? Daß ich gute Kleider trage? Und die 
Glucken gieße, die meine Urgroßeltern vielleicht noch 
selbst geläutet habenT Das macht’s nicht aus. Nobel 
bin ich trotzdem nicht geworden. Und meine Sehn­
sucht bleiben ein paar Nagelschuhe und ein tüch­
tiger Pickel.“

Hermann wußte nichts zu entgegnen. Diesö durch­
aus unsentimentalen Worte hatten etwas, was ihm 
fast ans Herz gehen wollte. 4 ,

„Das will ich meinem Bootsmann sagen, Potter, 
Er hat sie on&anft ausgelacht. Er soll wissen, daß 
a» noch anderes gibt als Seilfähren. Für ihn exis­
tiert nur ein Element: das Wasser. Sie dürfen ihm» 
nicht weiter verargen. Er ist sonst ein ganz famoser 
Patres, der Wetterholz. Und wenn Sie einmal auf 
dem „Wiking“ einen längeren Törn unternehmen woll­
ten, würden Sie ihn gewiß schätzen lernen/"

„Einen was?“
Potter streckte den Hals vor. „Ach so?“ Hermann 

lachte. „Ich habe vergessen, daß Sie nicht zünftig 
eind auf dem Wasser. Ein Törn, das ist ein Aus­
flug über See. In zwei oder drei Tagen kämen wir 
rings, herum. Wollen Sie?“

Der blonde Siegfried machte ein Gesicht wie Weih- 
aachtebe Scherung.

„Fürs Lebeen gern, Hern, Herr Hart! Wenn Sie mich 
wirklich mitnehmen wollten . . .“

„Abgemacht. Sobald das Wetter ein paar gute 
Tage v< Fepricht Für morgen erwarte ich Regen. Aber 
wenn Sie warten wollen . ... es wird bald wieder 
Dauerbrise kommen. Da machen wir. einen Törn zu

/Weitere Listen loben.)
h

!m besetzten Gebiet.
Unterstützung der evangelischen Gemeinden.

Die „Mit. Etg.“ bringt folgenden Rechenschaft»*  
1 bericht- des Mitansehen Eezirkskcmitees der Unter- 

atützirgakasse für evangelisch-lutherische Gemeinden 
im J hre 1916. Dem Mi auschen Bezirkskom tee sind 
im, Jahre 1916 aus Kirchensammlungen 482,68 Rubel 
vorgestellt worden, das ist 562.08 Rubel weniger als 
im Jahre 1915, oder 2073,92 Rubel weniger als 1914 
und 3432,98 Rubel weniger ala im Jahre 1913. Davon 
haben die Kirchspiele Mitaus — mit Ausnahme der 
lettischen Annen-Gemeinde — nur 185,68 Rubel auf­
gebracht, so wenig als noch nie zuvor, was zum Teile 
dem zuzuschrciben ist, daß der Zeitumstände halber 
von der Feier des sonst am Sonntage Invocavit statt- 
fndenden Ur WriJizung0 kesser fes’e«, sowie von der 
fb’ichen Favt,k,'ll kte abgesehen werden mußte. Von 
den außerha'b Mi aus gebgmen 49 Kirchsp'ebn h-ben 

' 17 im 297 Rubel eingesandt, mithin nur 41,23 
Rubel mehr als im Vorjahre von acht außermitau- 
schen Li c sp’elen vcrgeetellt w rden ist. Es erkl rt 
sich das aus der allgemeinen Kriegsnot und aus der 
M’ßernte des Jrhres 1916. Mehreren Herren Pastoren 
soll es wegen ,der ßeförderungsschw^eri^keiten nicht 
mö^l’ch gewesen se’n. ihre neringen Sammlnngsorträge 
roch'zoi ig vcrzustellen. Die Ausgaben des Bezirks­
komitees sind, w:ewohl sie nicht zu den in Aussicht 
genommenen regelrm'ß'gen U^terotü zu "gen haben ver­
wandt werden können, gegen Tas Vorjahr bedeutend ge­
stiegen. Sie betrugen 1096,37 Rubel, also mehr als 
das Doppelte der Einnahmen, so daß nach Verwendung 
aller Zinsen das kleine Reservekapital um 366,66 
Rubel hat angegriffen werden müssen. Sie dienten 
hauptsächlich drei in Not geratenen Pastoren, näm­
lich dem aus Pfarre Angern ausgesiedelten Pastor 
K. Tempel, dem Pastor Wiemer zu Tauroggen und dem 
Pastor Joseph! zu Kretingen als damaligem Vikar von 
Georgenburg, Ihm zwar zum Ersätze der ihm sonst vom 
Zentralk^m’tee gez^hl en Zinsen aus dem Hengelschen 
Legate. Der Herr Karl Biron, dem das Bezirkskomitee 
im Jahre 1915 eine Schenkung von 600 Rubel zum 
Bau eina*  Kirche, verdankte, hat im Jahre 1916 noch 
Wertpap:ere im Betrage von 9336,65 Rubel zur Er­
bauung, Erhaltung und Ausbesserung von Kirchen dar- 
gob-acht, eine Stiftung, die um so schätzenswerter ist, 
als bekanntlich mehrere Kirchen des Bezirks durch 

, den Krieg $chwer gelitten haben . oder gar zerstört 
sind und bei der allgemeinen Not es sehr schwer sein 
wird, die für (fore Herstellung erforderlichen Geld­
mittel zu begehäffen.

Volk küche in Lida.

/ Als eine außerordentlich segensreiche Einrichtung 
für die ärmere Bevölkerung hat bieb die Volksküche 
in Lida ^bewährt, die von einheimischen Damen und 
Herren in aufopfernder Weise mit Hilfe des deutschen 
Bürgermeisteramts unterhalten wird. Die Mittel wur­
den aufgebracht teils aus der Bezahlung des Essens 
(Portion IQ Pffi.), teils aus dem Ertrag von "Wobl- 

’ fatígkeitsvorsfeliüñgen de» ^ûdischéft dramatischen 
( Vereins. Einen gTißen Betrag &t*f.eie  Se. Exzellenz 
der Herr Gbcrbéfehhhlber aus dem Reinertrag des 
Kinos. Auch von anderer Sei e.fbß ein nennenswerter 
Betrag der Volksküche zu. Nicht zu vergessen ist der 
Rei ertrag e ue» vom Eürgerme"a erami verans'alteten 

. (Verkaufs von Wilnaer Figuren. Besonders bewährt 
hat sich in dar Küche die Ausgabe warmen Essens 
bei der großen Käjte, die in Lida bis zu 30 Grad Celsius 
ßtieg. Ein lebensvolles Bild entwickelt sich täglich 
bei der Essenansgqbe, die in gleicher Weise an Juden 

und Polen erfolgt. In der Zeit vom 25. Juni bis 31. DeJ 
zember 1916 wurden im ganzen rund 67000 P-rtioned 
Essen ausgegeben, davon rund 15 000 unentgeltlich.

Handel und Wirtschaft.
Eine ständige Warenmesse iu Breslau. Zur Förde« 

rung von Handel, Industrie und Handwerk in Schlesien! 
wini in Breelau einne ständige Warenschau geplant, 
die etwa in der Art der Leipziger Messen zweimal 
im Jahre stattfinden soll. Allerdings will man den 
Leipziger Messen in Breslau keine Konkurrenz machen, 
a'ch vielmehr in der Hauptsache auf Waren stützen, 
die zur Messe in Leipzig nicht gehandelt werden, 
80 insbesondere sollen die Bekleidungsindustrie, die 
Gewerbezweige, die sich mit Wohnungs- und Haus- 
einrichtungen befassen, das Nahrungsmittelgowerbe, 
die landwirtschaftliche .Bedarfsartikel-Industrie usw. 
die Hauptstützpunkte dieser Messen werden. Der 
Grund zur Errichtung dieser Messen ist in der wün­
schenswerten -Anknüpfung der alten Boz'ehurgen zum 
polnischen Nachbargebiet zu suchen, die durch die 
Zollschwierigkeiten mit Rußland verbren gegangen 
sind und jetzt wieder auf leben so lieti. Die Durch­
führung des Projektes liegt in den Händen eines Aus­
schusses, dem eine große Anzahl führender Persön­
lichkeiten der schlesischen Industrie und des Handels 
angehören, mit dem Geheimen Baurat Martini, dem 
Vorsitzenden der Direktion der Linke-tHof mann-Werke 
in Breelau, an der Spitze.

Kriegeaufträge in den Vereinigten Staaten. Gegen-’ 
wärtig schweben mit amerikanischen Werken Verhand­
lungen über die Lieferung von 500 000 To. Granaten-, 
stahl, 375000 To. Schienen, 250000 To. Stahlplat­
ten, 25000 To, Weißblech, 25000 To. Walzdraht, 
3000 To. Röhren und 50 000 To. Baustahl. Alle diese 
Aufträge sind für die Ausfuhr, d. h. nach England, 
Frankreich und Rußland, zum Teil vielleicht auch nach 
Italien, bestimmt.

Stahlwerk Mannheim. Der Abschluß der Gesellschaft 
für 1916, die neben 20 Prozent Dividende, wie 
im Vorjahre, diesmal einen Bonus von M. 200 gleich 
20 Prozent durch Gewährung von Kriegsanleihe ver­
teilt, liegt nunmehr vor. Das Unternehmen konnte 
hüt „Frkf. Ztg.“ den Betriebsgewinn auf M. 2.71 
(2.06) Mill, steigern. Die Anlagen seien bis zur Grenzè' 
der Leistungsfähigkeit au lohnenden Preisen be­
schäftigt gewesen und kannten voll ausgenutzt werden., 
Die Unkosten sind auf M, 1.55 (0.Ś9) ЙП. gewachsen. 
Nach auf M. 35127 (M. 271315) ermäßigten reguFren 
Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn von Mark 
1253601 (M. 929543), der sieh um den Vortragi 
auf M. 1 287 198 (M. 997 596) erhöht, und der somit 
das M. 1.20 МШ; betragende Aktienkapital übersteigt, 
Hieraus sollen außer den obenerwähnten Vergütungen 
an die Aktionäre M. 134 555 ÍM. 205595) Extra- 
abschreibüngêti auf Maschinen und M. 150 000 (0) auf 
Gebäude vorgonommen, dem Un tors tüzungsf onda dies­
mal M. 200 C00 (M. 100000), einem Dispositionsfonds 
für die Ueberleitung in die Friedenswirtschaft Mark 
80 Ô00 (0) zugewiesen, M. ICO 000 (0) für Kriegswohl- 
fahrte?;wecke verwendet und M, 35343 (M. 33596) 
vorgetragen werden. Tantiemen erfordern M. 112100» 
(M. 86500). 

Geldverkehr in Ob. Ost. .
Rubelkurs Im Geld Wechselgeschäft der Banken 226—230.

Amtlicher Rubelkurs: 1 Rubel — 2.00 Mk.

viert: Sie, ich, Wetter holz und mein Junge. Dann 
sind Sie wenigstens nicht der einzige Neuling.“

Der blonde Siegfried nickte eifrig mit dem Kopfe.
„Gottlob. Wenn man schon fast ein Jahr lang am 

Bodensee lebt, möchte man doch nicht ttO ganz wasser­
fremd sein. Herr von Verläufer hätte mich oft schon 
gerne mitgenommen, -. Aber voriges Jahr waren wir 
noch nicht bekannt miteinander, und vom Frühling 
an hatte ich niemals oino freie Stunde dafür. Erst 
seit, mein Urlaub begonnen hat, kann ich dran denken.“

„Aber mit der „Passion“ sind Sie selten gesegelt?“ 
Potter wurde ein wenig rot.
,jJa. Ein paarmal. Aber da waren auch immer 

die Damen dabei. Fräulein Sophie . . , . ach Sie wissen 
ja, Herr Hart Da wird die Fahrt ganz Nebensache.“

„Und allein mit Verläufer sind Sie nie gesegelt?“
„Nein. Nie. Ich ... . ich weiß selbst nicht war­

um. Aber ich hätte gewiß kein Vergnügen daran, 
Herr von Verkiufer lacht 00 selten.“

Hermann schloß nachdenklich die Augen. Merk­
würdig. Dieser junge Riese schien ein gutçs Gefühl

Er erhe b .-äcb. Den Fußpfad herauf kam der 
Ueborlinger Freiherr mit Magda, ein Stück hinter 
ihnen Morse mit den beiden Schwestern.

„Alse, Herr Potter: ich betrachte das für aus- 
macht. Am nächsten schönen Tag hol ich Sie mit dem 
„Wiking“ ab. Wenn ich kann, schreib ich Ihnen 
wehl noch eine Postkarte zuvor. Auf jeden Fall aber 
freu ich mich. Oesterreich in mein Lager zu bekommen. 
Und wer weiß: Vielleicht nehmen Sie mich mal mit 
auf die Sćcsaplana hinauf oder auf den herrlichen 
Drusenfluh.“

Ein Händeschütteln bekräftigte das junge Bündnis.
„Däs soll ein Vorschlag sein, Herr Hart“, sagte 

Potter mit leuchtenden Augen. „,Auf dem Bodensee 
will ich gerne Ihr Gast sein. In meinen Tiroler Bergen 
aber darf ich Sie wohl ab den meinen betrachten.“

Hermann nickt jn.it heiterem Ernst*.  <

„Gut, Potter! Eine Segeljacht ist keine Schutz- 
hütfo, ein Pickel kein Beibootriemen. Aber eines ist 
so wichtig wie das andere. Wir haben uns in das 
weite Land geteilt: Sie in die Höhe, ich in die Breite. 
Und so wollen wiris auch in Zukunft halten. Nicht 
wahr?“

Noch einmal reichten sie sich die Hände. Der steife 
Nordwest trug ihre Worte aus dem Hegauer Winke) 
über das schwäbische Moer bis hinauf zu den öster- 
Ielegischen Bergen.

An unsrer Väter Taten
Mit Liebe sieh erbauen,

• Fcrtpilanzen ihre Saaten,
Dem alten Grund vertrau’n; 
In solchem Angedenken 
Des Landes Heil erneu’n;
Um unsre Schmach sich kränkelt,

• Sich unsrer Ehre freu’n;
Sein éigen Ich Vergessen 
In aller Lust und Schmerz:

, Das nennt man wähl ermessen, 
Für unser Volk ein Herz.

Ludwig Uhland.

Ab es gegen die vierte Nachmittagßstunde zuging, 
standen die be’den Jachten wieder unter vollen Segeln. 
Und wie die alte Uhr auf detii Kirchturm von Bodman 
zu schlagen anhub, kamen sie fast gleichzeitig vom 
Ánker. Doch nahmen sie zunächst nicht den Kurs 
gogen Osten, von wo sie am Morgen gekommen waren, 
sondern hielten hart auf Sipplingen zu. Der Wind 
war umgesprungen. Als aber Sipplingen erreicht war 
und die Boote über Stag gingen, kam er frisch und 
kräftig platt von achtern und verhieß eine gute Fahrt., 
Dio Großschot wurde gefiert, der Spinnaker ange- 
schäkelt und dann hieß es „Hol an den Sp'nnakerfall!“ 
and wallend entrollten sich die schlohweißen Segel

^Fortscizung lolgt)


